




bomiingsln dio Mütter von Kiridorn. dio nicht zii der ßruppe der Violsoher 
gehören. 

In bezug auf die Beurteilung der Sendung hinsichtlich ihrer medienpädagogi- 
sehen Brauchbarkeit werden auch unterschiedliche Einschätzungen vorge- 
nommen. So werden die Sendungen 1 bis 3 besser als die restlichen Sendun- 
gen eingeschätzt. Vor allem die vierte und die sechste Sendung bekommen 
überdurchschnittlich häufig die Beurteilung. daß sie für medienerzieherische 
Zwecke unbrauchbar seien. 

Beurteilung der Sendungen hinsichtlich ihrer medienpädagogischen 
Brauchbarkeit durch die Väter (Angaben in Prozent der Antworten) 

r sehr gut zum Teil unbrauchbar 

Sendung 1 11 YO 31 % 58 '10 
Sendung 2 1 1  % 33 9'0 
Sendung 3 129'0 35 % 48 % 
Sendung 4 6 Y0 33 % 46 % 15% 
Sendung 5 - 17Y0 72 Oh 1 1  % 
Sendung 6 - 18% 64 % 1 8 O/O 

Gesamt 9% 31 % 52 96 

Beurteilung der Sendungen hinsichtlich ihrer medienpädagogischen 
Brauchbarkeit durch die Mütter (Angaben in Prozent der Antworten) 

sehr gut gut zum Teil unbrauchbar 

Sendung 1 6% 36 YO 56 Y0 3% 
Sendung 2 1 Y0 33 % 51 9b 14% 
Sendung 3 1 % 35 % 51 90 13Y0 
Sendung 4 2 %  31 Y0 44 % 22 % 
Sendung 5 - 17% 67 % 179'0 
Sendung 6 5% 14 90 55 % 27 % 
G@~aml 2% 31 % 55 % 15% 

Die Beurteilung durch die einzelnen Elternteile fällt unterschiedlich aus. Väter 
bewerten im Durchschnitt die Sendungen besser als Mütter. 

Beurteilung der Sendungen hinsichtlich Ihrer medlenptldagoglschen 
Brauchbarkeit aus der Slcht der Eitern 

Setzt man die Daten des Medienverhattens in Beziehung zu der Beurteilung 
der Sendung hinsichtlich der Brauchbarkeit für Medienerziehung. so zeigen 
sich folgende Zusammenhänge: Die medienpädagogische Bedeutung wird 
von jenen Vätern als brauchbar eingeschätzt, deren Kinder häufiger als 
andere Medien das Fernsehen nutzen, bei denen die Eltern selbst zu der 
Gruppe der Vielseher zählen und die aus den unteren sozialen Schichten 
stammen. Auch die Mütter der vielsehenden Kinder schätzen die Brauchbar- 
keit der Sendung hoch ein. 

4.5 Beurteilung von Spiel- und Inforrnationsteil der Sendungen 

Insgesamt 12 Familien, die die Filme zwei, drei und vier vorgeführt bekamen, 
wurden direkt im Anschluß an die jeweilige Sendung folgende Fragen vorge- 
legt und ihre Antworten darauf protokolliert: 

1. Wie beurteilen Sie die Verbindung zwischen dem Spiel- und dem Infonna- 
tionsteil der gesehenen Sendung? 

2. Was war lhrer Meinung nach die Absicht der Sendung und der Aufteilung 
in Spiel und Infomationsteil? 

3. Wie hat Ihnen die Art und Weise der Darstellung des Infomationsteils 
gefallen? 

4. Wie würden Sie sich den Informationsteil zu der gezeigten Thematik 
vorstellen? 

1. Frage 

Bei der zweiten Sendung beurteilten die Eitem recht gespalten: Die eine 
Hälfte fand die Verbindung zwischen Spiel- und lnformationsteil gdungen, da 
die Rahmenhandlung (Spielteil) die Informationen und Diskussionen aufiok- 
kem (,Ich finde den Informationsteil im Spielteil sehr interessant. Er ist zwar 



etwas belehrend. aber nicht aufdringlich".); die andere Hälfte sah keinen 
sinnvollen Zusammenhang zwischen den beiden Teilen. weil z. B. die Mutter 
im lnformationsteil Probleme anspricht, es im Spielteil danach aber normal 
weitergeht. Die Femsehfamilie Berger würde nichts aus den Informationen 
lernen. Zwei Väter wünschen sich den Informationsteil an den Schluß der 
Sendung und die Familienszenen am laufenden Stück. 

Die Verbindung von Spiel- und Informationsteil in der dritten Sendung wird 
von den Müttern besser beurteilt als von den Vätern, da hier der Übergang gut 
gestaltet war (.,Familie Berger leitet zum Thema hin".). Auch der Informations- 
teil wird als sehr interessant und sachlich bezeichnet. Dagegen wurde der 
Spielteil der dritten Sendung als zu drastisch und übertrieben empfunden. 

In der vierten Sendung wurde die Verbindung wieder unterschiedlich gewer- 
tet: Die eine Hälfte der Eltern fand diese nicht gut. weil die Unterschiede 
zwischen den beiden Teilen nicht so kraß waren, während die andere Hälfte 
die ganze Sendung übertrieben fand und den Informationsteil zu langatmig 
(„Das Interview mit der Schlittschuhläuferin war zu lang".). 

2 Frage 
Als Absicht der zweiten Sendung gaben 10 Eltern an. der Film solle zum 
Nachdenken anregen, während die restlichen Eltern meinten. daß Informa- 
tionsvermittlung beabsichtigt sei. 

Ähnliches gilt für die dritte Sendung, die nach Ansicht der befragten Eltern ein 
Nachdenken über das Thema bewirken sollte. 

Vor allem bei der dritten Sendung sollte - so meinten die Eltern - die 
Verharmlosung von Gewalt in anderen Bereichen, also 2. B. Krimis und 
Western, aufgezeigt werden, was am Beispiel des Sports auch gelungen 
war. 

Bei der vierten Sendung konnten dagegen die meisten Eltern keine bestimmte 
Absicht erkennen, bzw. hielten sie für verfehlt. 

3. Frage 

Die Frage nach der Darstellung des lnformationsteils in der zweiten Sendung 
wurde überwiegend positiv beurteilt. Als Gründe gaben die Befragten an, daß 
das Besprochene der Wirklichkeit entspricht und das ausgewählte Beispiel 
(Fernsehentzug bei einer Berliner Familie) interessant und aufklärend war. 
Negativ bewertet wurde dagegen, daß auf die Probleme der Mutter zu wenig 
eingegangen und ein .wissenschaftliches Gespräch" vorgespielt wurde. Den 
Infomationsteil der dritten Sendung beurteilte die eine Häifte der Eltern 
positiv, die andere negativ. Vorwiegend wurden die Themen als gut befunden 
(2. B. Gewalt in der Sportschau); jedoch hätten die lnformationen umfassen- 

der sein können. Als negativ empfanden viele. daß nur ein Familienmitglied 
ins Studio kam, anstatt der ganzen Familie oder auch überhaupt kein Einbe- 
zug der Familie in den Infomationsteil. 

Überwiegend negativ wurde der Inforrnationsteil der vierten Sendung beur- 
teilt. Entscheidend war das sehr lange Interview mit der Schlittschuhläuferin. 
das sehr ermüdend wirkte. Es wurde zu wenig über den Einfluß von Idolen 
ausgesagt und insbesondere, welche Rolle das Femsehen dabei spielt. 

4. Frage 
Die meisten der befragten Eltern wünschten sich mehr lnformationen im 
Informationsteil, aber auch mehr Diskussionen. Dies gilt für alle drei Filme. 
Von manchen wurde auch mehr Kritik am Fernsehen gefordert. Des weiteren 
hätten unterschiedliche und mehrere Expertenmeinungen zur Geltung kom- 
men sollen. Ein Vorschlag läuft darauf hinaus. daß ein Experte in die Fernseh- 
familie Berger hätte kommen und gemeinsam mit den Familienmitgliedern die 
anstehenden Probleme diskutieren sollen. 

Insgesamt kann festgehalten werden. daß an sich die Aufteilung in Spiel- und 
lnformationsteil eine recht gute Idee gewesen ist, in der Durchführung an 
manchen Stellen aber mißlang. So hätte die Verbindung zwischen den beiden 
Teilen sinnvoller gestaltet werden müssen und der Informationsteil in seinem 
Gehalt und seinen Aussagen im nachfolgenden Spielteil Folgen zeigen sollen. 
Die Gestaltung des In~rmationsteils wurde überwiegend positiv beurteilt, 
wobei jedoch bestimmte Elemente (z. B:.lnterviews) als zu langatmig empfun- 
den wurden. Allgemein wurden tiefergehende Informationen und weitreichen- 
dere Diskussionen - z. B. zwischen Experten mit unterschiedlichen Ansichten 
- gewünscht. 

4.6 Verhalten der Eltern während der Sendungen 

Während die Familien die Sendungen des Medienverbundprogramms ver- 
folgten, wurden die Konzentration ihrer Aufmerksamkeit auf das Geschehen 
im Fernsehen, die Ablenkung durch andere Personen, die Ablenkung durch 
die Umwelt (z. B. Telefon, Zeitungslesen). die Häufigkeit des Lachens sowie 
die sprachlich abgegebenen Kommentare zur Sendung und zum Kind kon- 
trolliert. 

Väter und Mütter der an der Untersuchung beteiligten Familien zeigten 
während der Sendungen fast gleiche Aufrnerksamkeitckonzentration. 

Auch im Vergleich der einzelnen Sendungen zeigen sich kaum Unterschiede 
zwischen Vätern und Müttem. Nur zwischen den Sendungen lassen sich 



differenzierte Aufrnerksamkeitshohen nachweisen. So ist bei don Müttern vor 
allem die vierte Sendung konzentriert verfolgt worden. während der ersten 
und der fünften Sendung weniger Aufmerksamkeit geschenkt wurden. Bei 
den Vätem zeigt sich eine ähnliche Tendenz: Die fünfte Sendung schnitt am 
schlechtesten in der Aufrnerksamkeitskonzentration ab, die zweite und vierte 
am besten. 

Aufmerksamkeitskonzentration von Vätem und Müttern während der 
Sendung 

Konzentration1) I väter I 1 
Gering 1% 
Mittel 3% 

3 A  W.. 23 % 
) Hoch 

Konzentration der Aufmerksamkeit von Vätern und Müttern während 
den einzelnen Sendungen 
r - 

Väter 

Sendung 1 : Medien und Wirklichkeit 
Sendung 2: Wirkung der Medien 
Sendung 3: Angst und Gewan 
Sendung 4: Idole und LieblingsinhaRe 
Sendung 5: Medien und Freizeit 
Sendung 6: Umgang mit den Medien 

I 

, WBhrend der verbliebenen Zeit, in der sich die Aufmerksamkeit nicht auf den 
Fernseher richtete, konnte entweder eine Ablenkung durch eine andere 
Person oder durch die Umwelt erfolgen. Auch bei diesen beiden Variablen 
zeigen sich keine Unterschiede mischen Vätern und Müttern. Diese Aussage 
gilt auch dann. wenn man die Ablenkung auf die einzelnen Sendungen 
bezieht. 

Mütter 

Sendung 1: Medien und Wirklichkeit 
Sendung 2: Wlrkung der Medien 
Sendung 3: Angst und Gewalt 
Sendung 4: ldole und Lieblingsinhake 
Sendung 5: Medien und Freizeit 
Sendung 6: Umgang mit den Medien 

Ablenkung durch die Umwelt während der Sendung, bezogen auf Väter 
und Mütter pro gesehene Sendung 

Ablenkung') Väter Mutter 

Gering 
Mittel 13% 
Stark 

Konzentration') 

Gering 

3% - 
- 
- 

6% - 

1) Die Kontentrationsdimensionen wurden wie folgt festgelegt: RicMete sich während 
80 bis 100 Prozent der Beobachtungseinheiten (60 pro Sendung) die Konzentration 
auf den Fernseher. so entspricht dies einer hohen. bei 40 bis 59 Prozent einer 
mittleren und bei weniger als 40 Prozent einer geringen. 
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Konzentration') 

Ablenkung durch die UmweR während der Sendung, bezogen auf die 
einzelnen Sendungen 

Gering 

3% 
4% 
5% 
5% 
6% 
- 

Väter 

.? 
Sendung 1: Medien und Wirklichkeit 
Sendung 2: Wirkung der Medien 
Sendung 3: Angst und Gewalt 
Sendung 4: Idole und Lieblingsinhane . 
Sendung 5: Medien und Freizeit 
Sendung 6: Umgang mit den Medien 

Mittel 

25 % 
21 % 
22 % 
24 % 
33 % 
25 Yo 

Hoch 

71 % 
79 % 
78 40 
76 Yo 
61 4b 
75 % 

i 
4 

Mittel 

31 '% 
24 Yo 
20 % 
169'0 
28 % 
25 % 

Ablenkung1) - 

Mütter 

Sendung 1: Medien und Wirklichkeit 
Sendung 2: Wirkung der Medien 
Sendung 3: Angst und Gewatt 
Sendung 4: Idole und Lieblingsinhake 
Sendung 5: Medien und Freizeit 

Hoch 

67 % 
73 % 
25 % 
79 Yo 
67 % 
75 % 

Ablenkung') 

i 

Stark 

5% 
8% 
8 O/o 
6 90 
6 Yo - - 

Gering 

92 % 
81 48 
82 9'0 
79% 
83 % 
88 % 

Sendung 6: Umgang mit den Medien 

Stark 

3% 
7% 
5% 
6% - 

Gering 

89 Yo 
81 % 
82 % 
81 % 
100% 

Mittel 

3% 
1 1 Yo 
10°/a 
14Yo 
1 1  Yo 
12% 

Mittel 

8% 
12% 
13% 
13% 
- 

i 1) Ais ,geringu wurde eine Ablenkung bezeichnet, wenn sie in weniger als 10 Prwenl 
der Beoüachtungseinheiien (60 pro Sendung) eifdgte. als ,mittel' bei Werten von 
10 bis 19 Prozent und .stark'' bei iiber 20 Prozent der Beobachtungsreit. 
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t 

4% 92 % 4% 



Ablenkung durch andere Pernonan wlhrand der Sendung, bezogen ruf 
Väter und Mütter pro gesehene Sendung 

Ablenkung1) Väter Mütter 

Gering 
Mittel 29 % 29 % 
Stark 13% 15% 

Ablenkung durch andere Personen während der Sendung, bezogen auf 
die einzelnen Sendungen 

Väter Ableniwngl) 7 

Sendung 1: Medien und Wirklichkeit 
Sendung 2: Wirkung der Medien 
Sendung 3: Angst und Gewalt 
Sendung 4: Idole und Lieblingsinhane 
Sendung 5: Medien und Freizeit 
Sendung 6: Umgang mit den Medien 

1) vgl. Fußnote S. 89 

Münw 

Sendung 1: Medien und Wirklichkeit 
Sendung 2: Wirkung der Medien 
Sendung 3: Angst und Gewatt 
Sendung 4: Idole und Lieblingsinhaite 
Sendung 5: Medien und Freizeit 
Sendung 6: Umgang mit den Medien 

Als weitere Variable wurde die affektive Reaktion auf den gesehenen Sende- 
inhatt erhoben. Eine für den Beobachter erkennbare Verärgerung konnte nicht 
festgestellt werden; dagegen erreichte das Lachen als Reaktion auf die 
Sendung eine meßbare Größe. Dabei erscheint die Häufigkeit des Lachens 
bei den Müttem größer zu sein als bei den Vätem. Auch hinsichtlich der 
einzelnen Sendungen lassen sich starke Unterschiede aufzeigen: Vor allem 
die letzten drei Sendungen scheinen zum Lachen angeregt zu haben, wäh- 
rend dagegen bei den Vätem die ersten drei Sendungen als nicht besonders 
anregend zum Lachen empfunden wurden. 

Gering 

50 % 
60 % 
62 O/O 
59 % 
50 % 
50 '10 

Ablenkung') 

Hlluflgkelt derr bchens wbhrend der Sendung von Vltern und Muttern, 
bezogen auf die Beobachtungseinheiten 

Mittel 

28 % 
28 % 
29 % 
31 YQ 
33 % 
33 Y0 

Gering . 
50 9'0 
55 YO 
57 % 
60 90 
50 % 
58 90 

Väter 

Sendung 1: Medien und Wirklichkeit 
Sendung 2: Wirkung der Medien 
Sendung 3: Angst und Gewali 
Sendung 4: ldole und Liebiingsinhake 
Sendung 5: Medien und Freizeit 
Sendung 6: Umgang mit den Medien 

Stark 

22 Y0 
12% 
9 O/O 
10Y0 
17% 
17% 

--- 
Mütter 

Sendung 1: Medien und Wirklichkeit 
Sendung 2: Wirkung der Medien 
Sendung 3: Angst und Gewalt 
Sendung 4: Idole und LieblingsinhaRe 
Sendung 5: Medien und Freizeit 
Sendung 6: Umgang mit den Medien 

1) .Seitenesw Lachen bedeutet. daß in weniger als 10 Prozent der Beabachtungszeiten 
der Sendung Lachen erfolgte, "manchmal" bei 10 bis 19 Prozent der Beobachtungs- 
zeiten und ,öfter" bei mehr als 20 Prozent. 

Mittel 

28 % 
31 % 
31 YO 
30 '40 
22 Y0 
25 % 

~ ä u f i ~ k e i  des Lachens Während dei Sendung von \fätem und Müttern, 
bezogen auf die Beobachtungszeiten - 

Neben den weiter unten zu beschreibenden verbalen Äußerungen der Fami- 
lienmitglieder zum Sendeinhalt, die qualitativ erhoben wurden, wurde die 
Anzahl der Kommentare btw. die Häufigkeit der Beobachtungseinheiten, in 
denen Kommentare geäußert wurden. protokolliert. Es wurde eine Unter- 
scheidung bezüglich der Kommentare zum Sendeinhak und der Kommentare 
zum Kind vorgenommen. 

Häufigkeit des Lachens') 

Häufigkeit des Lachens') 

Stark 

22 % 
15Ya 
12% 
10% 
28 90 
1 7 '40 

Häufigkeit des Lachens') Väter Mütter 

öher 

22 Oh 
23 90 
18% 
29 % 
39 % 
50 % 

Selten 

50 % 
52 % 
58 % 
52 % 
44 % 
29 90 

&er 

34 Y0 
45 % 
40 96 
40 Yo 
56 % 
46 Yo 

Selten 

33 Y0 
37 Yo 
39 90 
44 O/o 
33 % 
38 % 

I I 

Manchmal 

28 % 
25 % 
24 Yo 
19% 
17% 
21 Yo 

Manchmal 

33 % 
18% 
21 Yo 
1640 
1 1  % 
17% 



Hilufigkeit der Kommentare von Viitom und Müttern zum Klnd wllhrend 
der gesehenen Sendungen 

Häufigkeit der Kommentare') Väter Mütter 

Manchmal 
3 Yo 

Häufigkeit der Kommentare zur Sendung von Vätern und Müttern 
während der gesehenen Sendung 

Häufigkeit der Kommentare') Mutter 

Manchmal 
22 % 

Kommentare zum Sendeinhalt während der Sendung 

Bel dem Vorsucti, uinigo Vnririblon (ION Mediorivmhr~ltitri~ drtr Fltctrn mit dem 
Verhalten während der Sendungen zu korrelieren. werden nur wenige Zusam- 
menhänge sichtbar. So hängt hinsichtlich der Fernsehkonzentration der 
Eltern nur eine hohe Konzentrationsfähigkeit der Mutter mit einer hohen 
Bücher- und einer hohen Fernsehnutzung des Kindes zusammen (P = 0.01). 
Die Kommentieningen der Sendungen durch Vater und Mutter scheint 
schichtbedingt zu sein: Ist die Schicht niedrig, so wird auch selten kommen- 
tiert, ist die Schicht hoch, werden Öfter Kommentare von den Eltern abgege- 
ben (p = 0.05). Eine Tendenz des Zusammenhangs deutet sich auch bei der 
Kommentierung durch die Mütter an. So kommentieren die Mütter aus Av- 
medienorientierten Familien mehr als jene aus Print-medienorientierten. Eine 
häufige Kommentiening finden wir auch bei lenen Müttern, die meinen. daß 
ihr Kind zuviel Fernsehen schaut (p = 0.09). Bei den anderen Variablen 
konnten keine signifikanten Zusammenhänge aufgedeckt werden. 

Väter 

Sendung 1 
Sendung 2 
Sendung 3 
Sendung 4 
Sendung 5 
Sendung 6 

Mutter 

Sendung 1 
Sendung 2 
Sendung 3 
Sendung 4 
Sendung 5 
Sendung 6 

! 4.7 Verbale Äußerungen während der Sendung 

In Ergänzung zu den im vorangegangenen Abschnitt vorgestellten quantitati- 
ven Daten zum Verhalten der Familienmitglieder während des Anschauens 
der Sendungen sind die Äußerungen auch qualitativ ermittelt worden. Im 
folgenden werden jene Ergebnisse referiert. die sich auf die Frage nach der 
gesprächsauslösenden Wirkung der Sendungen beziehen. Von den insge- 
samt 701 während der 96 Sendungen in allen Familien protokollierten Äuße- 
rungen lassen sich nur 3 Prozent ausfindig machen. die inhaltlich als Bezug zu 
dem Medienverhalten der Familien oder einzelner Familienmitglieder angese- . . hen werden können..Bezieht man c k  genannten'Äußerungen auf die Zahl der 
untersuchten Familien, so haben in 13 von 32 Familien Familienmitglieder auf 
ihr Medienverhalten bezogene Bemerkungen gemacht. In den meisten Fällen 
erfolgte nur ein Kommentar, der von den anderen Familienmitgliedern nicht 
aufgegriffen wurde. Bei zwei Familien konnte dagegen beobachtet werden, 
daß der Sendeinhalt (Informationsteil der 2. Sendung) zu einer Diskussion 
zwischen Vater und Mutter führte. In der einen Familie erfolgte dies sogar 
zweimal: einmal ging es um das Fernsehverhaiten des eigenen Kindes bzw. 
darum, ob es zu viel oder ausreichend Fernsehen schauen würde; ein 
anderes Mal war die Fernsehsucht Inhalt der Diskussion. Vater und Mutter 
dieser Familie waren unterschiedlicher Meinung über das Ausmaß und die 
Abhängigkeit der Familie vom Fernsehen. 

Häufigkeit der Kommentare') 

1) Die Kategorie ,selten' wird für jene HHuiigkeit der Kommentare verwendet, die 
weniger als 10 Rorent der Beobachtungszeit pro Sendung ausmacht. .manchmal' 
für 10 bis 19 Prozent und öfter für die Hämeit über 20 Prozent. 
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Hiiufigkeit der Kommentare') 

I Auch in der zweiten Familie war das Fernsehverhalten des Kindes 
Gegenstand der Diskussion zwischen Mutter und Vater. Anlaß war wiederum 
der lnformationsteil der 2. Sendung. 

Seiten 

58 YO 
79 YO 
65 Y0 
66 YO 
94 % 
71 % 

Seiten 

50% 
43 % 
42 % 
49 % 
61 % 
58 % 

Die in den restlichen Familien protokollierten Aussagen sind größtenteils von 
der Mutter genannt worden (14 von 17). Sie lassen sich wie folgt unter- 
scheiden: 

Manchmal 

28 % 
20 Yo 
20 % 
11 % - 
8 %  

Manchmal 

22 % 
31 % 
30% 
33 % 
33% 
33% 

&er 

14 Yo 
15% 
1490 
23 Yo 
6% 

21 Yo 

öfter 

28 Y0 
27 90 
28 % 
17% 
6% 
8 Yo 



Zustimmung zu einer Ausango 

Beispiele: 
- .Ist ja auch 'ne Sucht (das Femsehen). Das stimmt.' 
- ,Das stimmt auch. Ich finde die Sendung gut. Die sprechen einem aus der 

Seele." 

Frage an andere Familienmitglieder 

Beispiel: 
- ,Bist Du auch fernsehsüchtig. Stefan? Du guckst auch gern, was?" 

Bezugnahme auf andere Familienmitglieder 

Beispiele: 
- ,Nadja hat auch Angst". 
- ,Das guckt die Susanne auch immer". 
- ,Wie bei uns Tatjana, ja, wie bei uns". 
- "Solange es sie noch merkt. Die meisten merken es nicht, wie Dein Vater - 

der erste Gang war beim Fernseher vorbei: plopp. plopp." 
- ,Siehst Du, mir sind Durchschnittsfamilie". 

Selbstbezogener Kommentar zum Sendeinhait 

Beispiele: 
- ,,Aber wenn es ständig läuft. Ich mach' ja aus. wenn mir was nicht gefällt. 

Wenn ich mit Frederik rede, muß ich auch ausmachen." 
- .Lesen im Urlaub - ja. Je dicker das Buch, desto weniger Lust zum Lesen." 
- ,Im Urlaub habe ich noch nie einen Fernseher mitgenommen". 
- ,Bei mir bestimmt es nicht den Tagesablauf, das Femsehen". 
- ,Nee - bei uns ist das verboten". (Kinder und Krimis) 
- ,Das müßte man mal bei uns probieren" (Fernsehentzug). 
- .ES wäre besser, wenn man vorher wüßte, was kommt im Film, wegen der 

Kinder'. 

Am häufigsten (ca. 50 Prozent) wurden die Äußerungen während der zweiten 
Sendung festgestellt. Die restlichen Bemerkungen verteilen sich auf die 
anderen fünf Sendungen. 
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4.8 Wlrkung und Elnrchiitrung dar Sanderelha 

Die mit einem Leiifaden in einem offenen Interview gewonnenen Daten zur 
Auswirkung der Sendereihe "Immer dieses Fernsehen" auf die Familien 
werden im folgenden mit prozentualen Angaben der an der Untersuchung 
beteiligten Familien aufgeführt und mit Antwortbeispielen zu den einzelnen 
Punkten illustriert. Eine Repräsentativität wird damit natürlich nicht bean- 
sprucht, es sollen nur einige für die Einschätzung und Beurteilung der 
Wirkung und Absicht der Sendereihe vorgebrachte Argumente dargestellt 
werden. Sie geben an. wie Eltem Gründe für bestimmte Verhaltensweisen 
benennen. 

Wirkung der Sendereihe 

Von den befragten Familien äußerten 46 Prozent, daß sie später noch über 
den Inhalt der Sendung diskutierten. 16 Prozent meinten. daß sie sich gele- 
gentlich oder häufig noch über den Inhalt der Sendereihe unterhielten. Dage- 
gen thematisierten 38 Prozent die Sendereihe überhaupt nicht mehr im Fami- 
liengespräch. 

Von jenen Familien, die nicht mehr über die Sendungen redeten, wurden 
folgende Gründe vorgebracht: 

- „Bei uns wurde nicht geredet, da es bei uns diese Probleme nicht gibt." 

- ,Weiterdiskutiert haben wir nicht, aber anderen davon erzählt. im Kinder- 
garten". 

Beispiele für Diskussionsanregung nach der Sendereihe: 

- ,Wir haben die Sendungen nochmal angesprochen und zum Teil Parallelen 
gezogen vom Verhaften der Femsehfamilie zu unserer eigenen." 

- ,Ja, die Kinder haben sich daran erinnert und haben uns zur Unterhaltung 
darüber veranlaßt, wenn ähnliche Situationen waren." 

- ,Ja, weil wir uns fragten, was das alles soll. Wir fanden es unrealistisch 
gemacht." 

Gründe für häufige Diskussionen: 

- ,Ja, wir haben schon nochmal diskutiert, wie realistisch die Sendung war 
und wie sie aufgemacht war." 

- ,Ja, wir haben darüber geredet, und zwar über das, was uns gefallen hat. 
Bei dem Thema ,Femsehsucht', das trifft bei uns zu, das war realistisch." 

- ,Wir haben darüber diskutiert, wie die Familie bei uns angekommen ist.' 



- .,Die Sendung mit dem Mtiseum war für mich recht eindringlich urid die mlt 
der ausgeflippten Mutter." 

- ,Ja. das Thema Fernsehsucht hat uns angesprochen, denn das kommt in 
unseren eigenen Familien auch vor. Und das Thema ,Idole' fanden wir 
interessant und haben Parallelen gezogen. weil es bei unserem Sohn auch 
so ist. Er will immer ,Die schnellste Maus von Mexiko' und .Jack Holborne' 
sein. Aber alle vier Sendungen hatten interessante Elemente." 

- ,Uns sprach nur der Informationsteil der Sendung über die Gewalt an." 

Problernbetroffenheit der Familien 

Über die Hälfte der Familien (58 Prozent) meinten. daß die in der Sendereihe 
angesprochenen Probleme bei ihnen schon vorher vorhanden waren. 38 Pro- 
zent hatten sich noch nicht mit den aufgeführten Problemen beschäftigt. 

Beispiele für Betroffenheit: 

- ,Das Problem mit der Angst trifft bei unserem Kind zu. Er hat sogar 
manchmal bei der Sesamstraße bei dem großen Tier manchmal Angst. Er 
träumt dann oft davon." 

- .Bei der Sportsendung habe ich auch keine Zeit für meine Tochter." 

- ,Der Kasten läuft die ganze Zeit und mein Mann schaut. Ich geh' lieber raus 
an die frische Luft." 

- .Eine zeitlang wollte unsere Tochter täglich fernsehen, Samstags noch 
mehr. Das versuchten wir schon vor der Sendereihe abzubauen." 

- ,Wenn einer fernsieht, muß der andere ruhig sein". 

Beispiele für Nicht-Betroffenheit: 

- ,Der Fernseher war schon immer klar geregelt bei uns, und das ist nicht mit 
großen Problemen verbunden bei uns". 

- .Keine Probleme, da das Fernsehen nicht in dem Raum ist, wo zu Abend 
gegessen wird bei uns." 

Erwartungen an die Sendungen 

41 Prozent der Familien hatten sich von den Sendungen Ratschläge erwartet. 
Dem stehen 38 Prozent gegenüber, die diese Erwartungen nicht formulierten. 
29 Prozent hofften auf Informationen und 4 Prozent der Familien auf Diskus- 
sionsanregungen. 

Belsplale fllr dla Erwartung von Ratschltigen: 

- ,Wir haben Ratschläge erwartet, welche Filme Kinder gucken können, 
welche psychologischen Wirkungen Filme besitzen". 

- ,Es wurde nicht gezeigt, wie man es besser machen kann". 

- "Konkrete Tips für die Fernseherziehung der Kinder haben gefehlt". 

- ,Wir haben mehr Ratschläge, um vom Fernsehen wegzukommen erwartet. 
nach welchen Kriterien man Fernsehen beurteilen kann und wie man die 
Meinung der Filmmacher von der reinen Information trennen kann'. 

Keine Ratschläge erwartet: 

- ,Ich hatte keine Ratschläge erwartet. weil sie die Leute nicht erziehen 
lassen wollen. Würde das Fernsehen es trotzdem versuchen, würden die 
Leute wohl abschalten". 

- ,,Ich habe keine Ratschläge erwartet und hätte sich auch gar nicht akzep- 
tiert, weil vieles nicht ernstzunehmen und zu flach war". 

Erwartung von Diskussionsanregung: 

- ,Die Sendungen waren zu schablonenhaft. um genug Diskussionsanre- 
gung zu bieten". 

- ,Es hätten vielleicht mehrere Familien gezeigt werden sollen. so daß eine 
Pro- und Contra-Haltung deutlich wird". 

Auswahl anderer Sendungen der Sendereihe ,Immer dieses Femseheriu 

Nur ein Viertel der Familien hatte sich noch andere Sendungen außer den im 
Projekt vorgeführten Filme angeschaut. Von den restlichen Familien gab über 
die Hälfte an, daß sie keine Zeit hätten oder den Zeitpunkt der Sendeaus- 
strahlung ungünstig fänden. 

Beispiele: 

- ,Ja, anfangs hatten wir zwei geguckt, weil der Titel uns angesprochen hat 
Wir hatten in der Fensehzeitschrift gelesen, da0 etwas Medienpädagogi- 
sches übers Fernsehen kommt". 

- ,Nein, wir hatten immer etwas anderes vor. 

- ,Nein, ich lehne Diskussionen übers Fernsehen ab, das ist alles Quatsch. 
Märchen sind genauso brutal". 



- ,Wir haben nicht weitargegiickt woflen der Zciit. Abanda hMto Ich viollelcht 
weitere gesehen". 

- .,Die Zeit war ungünstig. Sonntags sind wir selten zu Hauseu. 

- .Nein, die Zeit war ungünstig, da ist sonst keine Zeit für die Familie". 

Einstellung gegenüber anderen Medien 

Die meisten Familien (85 Prozent) gaben an, daß das Fernsehen für sie 
wichtig sei; dagegen meinten nur 50 Prozent, daß Bücher für sie Bedeutung 
haben. Bei den Zeitungen und Zeitschriften fanden dies 86 Prozent für 
wichtig. Folgende Gründe wurden für die Wichtigkeit des Fernsehens 
genannt: informativ; unterhaltend; bequemer als ein Buch zu lesen; neutraler 
als eine Zeitung. nicht so reißerisch; Bewegtheit der Bilder. Bücher werden für 
wichtig erachtet, da sie der Phantasie mehr Raum lassen. mehr Konzentration 
verlangen. Radio wird überwiegend zur Unterhaltung und zur Zwischeninfor- 
mation genutzt. 

Bei der Frage nach der Bedeutung des Fernsehens in der Familie gaben 
57 Prozent an, daß es keine große Bedeutung habe. und 26 Prozent meinten. 
daß es eine große Bedeutung in ihrer Familie habe. Der Rest mißt dem 
Femsehen dagegen in der Familie keine Bedeutung bei. 

Beispiele für die große Bedeutung des Femsehens.in .der Familie: 

- "Fernsehen sehen wir gerne. aber nur abends. Bücher lesen ist mit denken 
verbunden. Man will aber auch mal abspannen. Fernsehen ist leichter zu 
bedienen als ein Buch". 

- "Seitdem der Farbfernseher da ist, guckt unser Sohn mehr als bei 
Schwarzweiß. Wir auch. Das schlimmste, was er hat, er steht morgens auf, 
frühstückt, und dann kommt sofort die Fernsehzeitschrift dran". 

- "Medien gehören zum Leben, man braucht sie. Die Kinder sind dadurch 
weltoffener. Sie lernen dadurch, denn etwas bleibt beim Schauen immer 
hängen". 

- .Das Femsehen ist unser zentraler Sammelpunkt, weil es im Wohnzimmer 
steht". 

Keine große Bedeutung: 

- ,Das Fernsehen hat keine große Bedeutung für uns. nur für Infomatiooen". 
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- ,Wir nutzen das Fernseher1 zeitweilig, irn Soriimer wenigw. Aber wir 
würden es nicht abschaffen, weil in bestimmten Situationen die Mdglichkeit 
noch da sein soll. Außerdem ist das unser hauptsächlicher Nadirichtenlie- 
ferant". 

- „Der Fernseher rentiert sich in der Familie nicht, man hat halt einen". 

Keine Bedeutung: 

- ,Ich könnte ohne Fernseher leben". 

- "Bücher sind interessanter. Ich guck' nur ab und zu, wenn was besonderes 
kommt". 

5. Zusammenhangsanalyse 

Für einige statistische Prüfverfahren und Auswertungsroutinen wurden die 
wesentlichen Variablen in ihrer Dimensionierung dichotomisiert. Dies war 
aufgrund des geringen Stichprobenumfangs (N - 32) nötig, um zu einigerma- 
ßen interpretierbaren Ergebnissen zu kommen. Es wurden folgende Variablen 
in die statistische Auswertung aufgenommen: 

- Medienorientieiungen der Eltern (AV-Medienorientiert - Print-Medienorien- 
tiert) 

- Buchnutzung des Kindes (viel - wenig) - Fernsehnutzung des Kindes (viel - wenig) - Eltern als Vieiseher (ja - nein) 
- Kind als Vielseher (ja - nein) 
- Eltern als Werbezeiten-Seher (ja - nein) 
- Kind als Werbezeiten-Seher (ja - nein) 
- Beurteilung der Sendung hinsichtlich ihrer medienpädagogischen Brauch- 

barkeit durch Vater (brauchbar - weniger brauchbar) 
- Beurteilung der Sendung hinsichtlich ihrer medienpädagogischen Brauch- 

barkeit durch Mutter (brauchbar - weniger brauchbar) 
- TV-Konzentration des Vaters (hoch - niedrig) 
- TV-Konzentration des Mutter (hoch - niedrig) 
- Kommentierung der Sendung durch Vater (selten - häufig) 
- Kommentierung der Sendung durch Mutter (selten - häufig) 
- Wirkung der Sendung (keine Wirkung - Diskussion - Veränderung) 
- Einschätzung des Fernsehkonsums des Kindes durch die Eitern (zu viel - 

gerade richtig) 
- Geschlecht des Kindes (männlich - weiblich) 
- Soziale Schicht (Unterschicht - Mittelsdiicht) 



Eine Produkt-Moment-Korrelation von Variablen, die das Medienverhalten, 
das Verhalten der Eltern während der Sendungen und soziale Daten umfas- 
sen, mit denen, die die Auswirkung der Sendungen und ihre medienpädago- 
gische Beurteilung bezeichnen, sollte Aufschluß über mögliche Antezenden- 
Zen der Wirkung und Beurteilung der Sendereihe hervorbringen. 

In einer Korrelationsmatrix erscheinen die statistischen Zusammenhänge aller 
an der Berechnung teilnehmenden Variablen untereinander. So können ein- 
seitige Abhängigkeiten mischen Variablen aufgezeigt werden. Die folgende 
Tabelle zeigt, daß die Variable „Wirkung der Sendung" nur mit einer anderen 
Variablen korreliert. Die Kommentierung der Sendungen durch den Vater 
hängt in seiner Ausprägung "seltene Kommentierung" mit der Wirkungslosig- 
keit der Sendungen zusammen. Daß alle anderen in die Rechnung eingegan- 
genen Variablen nicht mit dieser (Wirkung der Sendung) korrelieren, ist zum 
einen auf den geringen Stichprobenumfang zurückzuführen, verweist aber 
auch zum anderen darauf, daß eine Variablenauswahl nur bedingt den tat- 
sächlichen Zusammenhängen gerecht werden kann. In komplexeren Auswer- 
tungsverfahren, die eine höhere Fallzahl voraussetzen. könnten bezüglich 
dieses zentralen Faktors möglicherwe~se differenzierte Bedingungsgefüge 
ausfindig gemacht werden. 

Hinsichtlich der Beurteilung der Sendungen auf ihre medienpädagogische 
Brauchbarkeit lassen sich nur für die Väter einige Variablen zur Erklärung 
heranziehen, während bei den Müttern überhaupt keine signifikanten Zusam- 
menhänge erscheinen. 

Medienorientierung der Eltern 
Büchemutzung des Kindes 
Femsehnutzung des Kindes 
Eltern als Vielseher 
Kind als Viseher 
Eltern als Werbezeitenseher 
Kind als Werbezeitenseher 
W-Konzentration des Vaters 
TV-Konzentration der Mutter 
Kommentierung der Sendung 

durch Vater 
Kommentierung der Sendung 

durch Mutter 
Femsehkonsurn des Kindes 
Geschtecht des Kindes 
soziale Schicht 

Bei den Vätern zeigt sich. daß jene, die die Sendungen als brauchbar für 
rnedienpädagogische Zwecke beurteilen, selbst sowie das Kind Vielseher 
sind, das Kind der Familie das Fernsehen als Medium häufig nutrt und 
überwiegend männlich ist, sowie die Familie der Unterschicht angehört. 

Um eine genaue Analyse dieser Zusammenhänge vornehmen zu können, 
wurde eine Clusteranalyse durchgeführt. Bei diesem statistischen Verfahren 
werden die Fälle (in dem vorliegenden Beispiel die Familien) so in verschie- 
dene Kategorien eingeordnet, daß die Variablen innerhalb einer Gruppe bzw. 
eines Clusters sehr ähnlich sind, während sie im Verhältnis zu den Fällen 
eines anderen Clusters sehr unterschiedlich sein sollen (Eckes/Rossbach 
1980). 

S = Signifikant auf dem 1 a/o-Niveau 
ns = Nicht signifikant 

In einem komplexen und differenzierten Auswertungsverfahren werden jene 
Fälle in einem Cluster zusammengebracht, bei denen die Ausprägung der 
vorhandenen Variablen am ähnlichsten ist. Die Rechnung erfolgt von einer 
Gesamtzahl der Fälle entsprechenden Clusterzahl bis zu einem alle Fälle 
umfassenden Cluster. Die für die Interpretation bedeutsame Clusterzahl muß 
aufgrund der höchsten Homogenität innerhalb der Cluster und hochsten 
Heterogenität zwischen den verschiedenen Clustern gewählt werden. 

Wirkung 
der Sendung 

ns 
ns 
ns 
ns 
ns 
ns 
ns 
ns 
ns 

S 

ns 
ns 
ns 
ns 

Beurteilung der Sendung 
hinsichtlich der rnedien- 

pädagogischen Brauchbarkeit 

Unter diesen Voraussetzungen entschied man sich für eine Clusterzahl von 
vier, die hinsichtlich der in die Rechnung eingegangenen Variablen folgende 
Kennzeichnungen erhielt: 

Vater 
ns 
ns 
s 
s 
s 

ns 
ns 
ns 
ns 

ns 

ns 
ns 
s 
S 

Cluster 1 ist dadurch bestimmt, daO hier jene Fälle von Familien versammelt 
sind, in denen die Mutter die Sendungen im Bezug auf ihre medienpädagogi- 
sche Beurteilung als brauchbar einschätzt, während zu den Sendungen 
selten Kommentieningen von Vater und Mutter vorgenommen werden. Die 
Serie „Immer dieses Fernsehen' hat aber zu Diskussionen über das Medien- 
verhalten der Familie angeregt. 

Mutter 
ns 
ns 
ns 
ns 
ns 
ns 
ns 
ns 
ns 

ns 

ns 
ns 
ns 
ns In Cluster2 sind die Familien repräsentiert, in denen das Femsehen einen 

hohen Stellenwert hat (Eltern als Vielseher, Eltem und Kind als Werbezeiten- 
Seher. hohe TV-Konzentration des Vaters) und die Sendungen als brauchbar 
eingeschätzt werden. Hinsichtlich der Wirkung der Sendereihe Iäßt sich 
jedoch in diesem Cluster keine eindeutige Bestimmung vornehmen. 



z C 
2 2 
'Du 

Im Gegensatz zu Cluster 2 befinden sich im Cluster 3 solche Familieri. die 
wenig Umgang mit dem Medium Fernsehen führen (Eltern und Kind sind 
keine Vielseher, geringe Nutzung des Fernsehens durch das Kind), die 
Sendungen jedoch häufig von den Eltern kommentiert werden, die Sende- 
reihe aber als weniger brauchbar für rnedienpädagogische Absichten einge- 
schätzt wird. Bei den überwiegend aus der Mittelschicht stammenden Fami- 
lien hat die Femsehserie ,Immer dieses Fernsehen" keine Wirkung auf ihr 
Medienverhalten gezeigt. 

Cluster4 vereinigt jene Fälle, die sich in den anderen drei Clustern nicht 
unterbringen ließen, da keine besonderen Merkmalsausprägungen vor- 
kommen. 

Als Ergebnis der Clusteranalyse Iäßt sich festhalten, daß es drei große 
Gruppen von Familien gibt, die zwei Drittel aller Fälle repräsentieren. Die erste 
Gruppe beinhaltet jene Familien. die hinsichtlich ihres Medienverhaltens als 
durchschnittlich eingeordnet werden können. die Sendungen als brauchbar 
beurteilen und über ihr Medienverhalten diskutiert haben. Die zweite Gruppe 
nutzt das Fernsehen oft und beurteilt die Sendungen auch als brauchbar. 
Dagegen ist die dritte Gruppe durch eine geringe Nutzung des Fernsehens 
gekennzeichnet, sie bezeichnete die Sendereihe als weniger brauchbar und 
teilte auch keine Auswirkung auf ihr Medienverhalten mit. 

6. Diskussion der Ergebnisse 

Wie die Sozialdaten (Abschnitt 4.1) und das Medienverhalten (4.2) der 
32 Familien gezeigt haben, kann man in der vorliegenden Untersuchung von 
recht durchschnittlichen Familien sprechen. obwohl keine Repräsentativität 
beansprucht wurde. So lassen sich die Daten zur sozialen Schicht, zum 
Femsehkonsum der Familie und zu dem Medienverhalten der Farnilienmitglie- 
der gut mit anderen Untersuchungen vergleichen (z. B. DarschiniFrank 1983). 
Diese Daten dienen zur Bestimmung von Bedingungen für die Wirkungen des 
Medienverbundprogramms ,Immer dieses Fernsehen" und dessen Sende- 
reihe im Fernsehen. 

Die erste im Projekt gestellte Frage bezieht sich auf die direkte Wirkung der 
Ausstrahlung der Fernsehsendungen: Wurden spontane Gespräche über das 
Medienverhalten der Familie initiiert? Diese Frage muß aufgrund der in 
Abschnitt3.5 und 3.7 vorgelegten Ergebnisse positiv beantwortet werden. 
Geht man davon aus. daß es grundsätzlich sehr schwierig ist, während eines 
Femsehprogramms ein Gespräch zu führen, geschweige derin eine Diskus- 
sion in Gang zu setzen, so kann die Sendereihe - unter Berücksichtigung der 
geringen Anzahl von Familien - hier einen Erfolg verbuchen: In mehr als zwei 
Drittel der untersuchten Familien wurde das eigene Medienvehalten thernati- 



siort. in rwoi Familien sogar diskulicrt. Ist es normalerweise sehr anstrengend, 
das Geschehen im Fernsehen weiterzuverfolgen und gleichzeitig mit einem 
Mitseher sich zu unterhalten, so mu0 es als eine besondere Leistung 
angesehen werden, wenn Familienmitglieder den Inhalt einer Sendung 
zum Anlaß nehmen, den Bezug zu ihrem eigenen Alltag (hier ihr Medien- 
verhalten) herzustellen. Dies gilt besonders dann, wenn dieser Inhalt noch 
als interessant und wichtig eingeschätzt wird, denn sonst könnte er nicht als 
Ausgangspunkt für Anmerkungen angesehen werden. 

Jedoch zeigen die Beobachtungen. daß das gesprächsinitiierende Familien- 
mitglied häufig die Mutter ist. Dies wird auch durch die quantitativ ehobenen 
Daten zur Häufigkeit der Kommentare zum Kind während der Sendungen 
(Abschnitt 4.6) bestärkt. Es zeigt sich nämlich. daß die Mütter weitaus öfter 
mit ihrem Kind beim gemeinsamen Fernsehen reden als die Väter. Überhaupt 
geben die Mütter während der Sendungen häufiger Kommentare ab als die 
Väter. Insgesamt zeigt sich die Tendenz. daß die Sendereihe in den Familien 
zu Gesprächen über den Umgang mit dem Fernsehen geführt hat. 

Eine weitere Frage im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung bezog sich 
auf mögliche Anderungen im Medienverhalten der Familienmitglieder. Sie 
wurde unter zwei Aspekten untersucht: Welches sind die Bedingungen fur 
Verhaltensänderungen, und wie dauerhaft zeigen sich diese? Leider war es 
aufgrund der kurzen Vorbereitungszeit nicht möglich, diese Frage exakt im 
Sinne des Einsatzes der gleichen Meßinstrumente zu zwei verschiedenen 
Zeitpunkten zu beantworten. Deshalb ließen sich mögliche Änderungen im 
Medienverhalten nur aus der subjektiven Sicht der betroffenen Familienmit- 
glieder festhalten. Hierbei hat sich gezeigt, daß zwei Familien die Sendereihe 
,,Immer dieses Fernsehen" zum Anlaß für eine Überprüfung ihres Fernsehkon- 
Sums genommen haben (vgl. Abschnitt 4.5). Fast die Hälfte der Familien gab 
an, nach Abschluß der Sendereihe über darin enthaltene Themen diskutiert zu 
haben. Es ist nicht auszuschließen, daß eine Änderung des eigenen Medien- 
verhaltens eine mögliche Folge solcher Diskussionen sein könnte. Jedoch 
wurde auch eine schon vor der Sendereihe vorhandene kritische Einstellung 
zum Fernsehen von den Familien angegeben. Diese ist aber mit Vorbehalten 
zu bewerten, da sie - im Sinne einer sozialen Erwünschtheit (gegenüber dem 
Fernsehen ist man kritisch) - vorgebracht sein könnte. Wenn natürlich ein 
großer Teil der Familien schon vor der Sendereihe von sich behauptet, 
medienkritisch zu sein, dann kann auch keine große Änderung in deren 
Verhalten in Richtung ,reflektierter Umgang mit Medien" erwartet werden. 
Unter diesem Aspekt sind die auf den ersten Blick geringen Auswirkungen 
doch stärker zu gewichten. Überhaupt spielt bei der Beantwortung der 
aufgeführten Frage die Erwartung einer Veränderung im Medienverhalten der 
Femsehzuschauer eine Rolle. Denn diese werden ja im Sinne der Sendereihe 
.Immer dieses Fernsehen" mit einer paradoxen Botschaft bedacht: Das 
Fernsehen, welches auf Erfolg - verstanden als eine hohe Einschaltquote - 
erpicht ist, benutzt genau dieses Medium, um seine Zuschauer kritischer 

gegenüber sich selbst zu machen. Das wird natürlich einige unter dem 
Publikum verwirren und an der Ernsthaftigkeit des Unterfangens Zweifel 
aufkommen lassen. Berücksichtigt man bei der Beurteilung der Ergebnisse 
diese Aspekte. so kann die Antwort nach der Wirkung der Sendungen in 
Richtung einer Änderung des Medienvehaltens der betroffenen Familien 
vorsichtig mit positiven Vorzeichen besetzt werden. 

Entscheidend für die Auswirkung der Sendereihe dürfte auch ihre allgemeine 
Akzeptanz sein. Eine Sendung. die von dem Zuschauer - aus welchen 
Gründen auch immer - abgelehnt wird, kann natürlich ihre volle Wirkung nicht 
entfalten. So hat sich gezeigt, daß vor allem die vielsehenden Eitern und 
die Eitern aus den unteren Schichten die medienpädagogische Brauch- 
barkeit der Sendereihe positiv beurteilen. Dies dürfte auf eine Haltung 
deuten, die das eigene Medienvehalten als reflexionsbedürftig erachtet und 
für medienpädagogische Hinweise dankbar ist. Zum Ausdruck kommt dies 
auch in den häufig genannten Kritikpunkten an den Sendungen ,Immer 
dieses Fernsehen": die ungünstige Sendezeit und das Fehlen von praktischen 
Ratschlägen. Auch die Clusteranalyse weist auf jene Gruppe von Familien. die 
die Sendungen als brauchbar einschätzen und sie als Anlaß für Diskussionen 
über ihr Medienverhalten genommen haben. Umgekehrt wurde auch deutlich, 
daß Familien. deren Mitglieder seltener Gebrauch vom Medium Fernsehen 
machen, die Sendereihe für medienpädagogische Zwecke weniger brauchbar 
halten und sich bei ihnen keine Auswirkungen gezeigt haben. In dieser 
Gruppe dürften auch überwiegend jene Eltem vertreten sein. die von sich 
behaupten, sowieso schon eine kritische Haltung gegenüber dem Fernsehen 

. z u  haben. 

Mit diesen Folgerungen wird auch an die letzte der Fragen der wissenschaftli- 
chen Begleitung angeknüpft: Welche Familien sind durch das Medienerzie- 
hungsprogramm überhaupt ansprechbar und welche nicht? Nicht erreichen 
kann man diejenigen, die eine medien- bzw. fernsehkritische Haltung vorge- 
ben, wobei jedoch in weiteren Untersuchungen genauer festgestellt werden 
müßte, ob sich diese Haltung in der Medienpraxis dieser Familien bewahrtiei- 
tet. Das heißt, vor Beginn einer ähnlichen Untersuchung müßte ausführlich 
und aufgrund von längeren Beobachtungen ,vor Ort" die zeitliche Nutzung 
einzelner Medien und deren Stellenwert im Familienleben festgehalten 
werden. 

Offen für medienpädagogische Fragen scheinen nach den vorliegenden 
Ergebnissen Familien aus den unteren Schichten und starke Ferncehnutzer zu 
sein. Da sich jedoch bei diesen Familien nur geringe Wirkungen der Sende- 
reihe ,,Immer dieses Fernsehen" gezeigt haben, wie man der Produkt- 
Moment-Korrelation entnehmen kann, ist nach der Gestaltung der Femseh- 
filme als einem möglichen Faktor für den mangelnden Effekt zu fragen. Der 
meistgenannte Kritikpunkt an den Sendungen war jener, in dem die Femseh- 



fnmilie ßergor nls unwirklich bozeichnclt wird. Auch in dan qunlitntivctri Dafro- 
gungen im Anschluß an die Sendungen2. 3 und 4 schnitt der Spielfilmteil 
nicht besonders gut ab. Ergänzt man dies um die Kritik der meisten Familien, 
daß praktische Ratschläge für den sinnvollen Umgang mit dem Fernsehen 
gefehlt haben, so ist es verständlich, daß gerade jene Familie, die einen 
eingeschliffenen und starren sowie übermäßigen Fernsehkonsum hat, selbst 
keine Möglichkeit zur Änderung desselben sieht. Dies wird durch die Beob- 
achtungen der Familien während des Anschauens der Sendungen bestätigt. 
Die Ergebnisse haben gezeigt, daß. im Gegensatz zu der Mittelschicht, in der 
Unterschicht kaum Kommentare während der Sendungen abgegeben wer- 
den. Das heißt. da8 sie mit dem Anschauen einer Fernsehsendung keine 
pädagogische Situation verbinden. sondern vermutlich mehr einen Unterhal- 
tungscharakter darin sehen. Für diese Familien durfte eine aufklärerische 
Fernsehserie, wie sie ,Immer dieses Fernsehen" darstellt, aber nicht ausrei- 
chend sein. Es müßten vermutlich Hinweise zur Änderung des Medienverhal- 
tens auf eine andere Weise als über das Fernsehen vermittelt werden. wobei 
grundsätzlich an den Freizeitbereich zu denken ist. 
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8. Erhebungsinstrumente 

8.1 Elternfragebogen 

fiEOIENVERBUNDPROGRRPiM "IPlmER DIESES FERNSEHEN* 

- El te rn f ragebogen  - 

Hlnuelse  zur  Benutzung d e s  Fragebogens: 

Beantuor ten  S i e  b i t t e  d i e  nachstehenden Fragen durch 
Ankreuzen bzw. E in t r agen  d e r  en t sp rechenden  Z i f f e r n  
l n  d i e  Klemmern. 
Oabei b e z i e h t  s i c h  d i e  S p a r t e  ' V '  auf  den Vater ,  d i e  
S p a r t e  'N' auf d i e  Nu t t e r  und d i e  S p a r t e n  K 
d i e  Kinder d e r  Famil ie ,  d i e  i m  Vorschul- 
bzu. frUhen S c h u l a l t e r  s ind .  

1. Welche d e r  i m  Folgenden genannten Piedien nu tzen  

S i e  7 

Schre iben  S i e  b i t t e  fUr ' n i e '  e i n e  (O) ,  f t i r  
' s e l t e n '  e i n e  ( 1 )  fUr ' häu f ig '  e i n e  ( 2 )  und 
fUr 'immer' e i n e  1 3 )  i n  d i e  vorgegebenen Klam- 
mern. 

V m K uL, K~ 

Tageszei tung ( ) ( ) ( ( ) ( 1 
Yochenzsitung/ 

-magazin 0 0 0 0 0 
I l l u s t r i e r t e  ( ) ( ) ( ) ( ) ( ) 
Bucher, g e k a u f t  ( ) ( ) ( ) ( ) ( ) 
BUchsr, g e l i e h e n  ( ) ( ) ( ) ( ) ( ) 
Comics 0 0 0 0 0 
Radio 0 0 0 0 0 
Tonband/Kasette/  

S c h a l l p l a t t e  ( ) ( ) ( ) ( ) ( ) 

Fernsehen 0 0 0 ( 1  0 
Video 0 0 0 0 ( 1  

2. Geben 310 b l t t a  an ,  u l e  lmngm 3Ia  t l p l l c h  i n  

D u r c h s c h n i t t  f e rnsehen .  

Tragen S i e  ? U r  d i e  Dauer von '0-1/2 Stunde '  e t n e  ( 0 )  
von * l /2 - l  Stunde1 e h e  ( I ) ,  von '1-2 Stunden e i n e  12) .  
von '2-3 Stunden '  e i n e  ( 3 ) ,  von '3-4 Stunden '  e i n e  (*)  
und von ' 6  und Inehr Stunden '  e l n e  ( 5 )  i n  d i e  Klammer 
d e r  en t sp rechenden  Wochentage e in .  

3. Geben S i a  b i t t e  an ,  zu welchen T a g e s z e i t e n  S i e  

g e u o h n l i c h  f e rnsehen .  

Tragen S i e  b i t t e  d i e  en t sp rechenden  Z i f f e r n  
( f u r  ' v o r m i t t a g s '  e i n e  ( 0 ) .  ' vo r  1 %  Uhr' e i n e  (1  ), 

'zwischen 1% und 20.30 Uhr' e i n e  ( 2 )  und fUr d i e  
Z e i t  'nach 20.30 Uhr' e i n e  ( 3 )  ) i n  d i e  Klammern 
e in .  

V m 
1 K 2  K 3  

nontag - F r e i t a g  ( ( ( ( ( 
Sams t e p  ( ) (  ) (  ) (  1 
Sonntag ( ) (  ) (  ) 

4. Wie o f t  s ehen  S i e  s i c h  d i e  fo lgenden  Fernseh- 

sendungen an  ? 

Tragen S i e  b i t t e  f u r  ' n i e '  e i n s  ( 0 1 ,  
f U r  ' s e l t e n 1  e i n e  ( 1 )  C O r  'hYufig e i n e  ( 2 )  
und f ü r  'immer' e i n e  ( 3 )  i n  d i e  Klammern e i n .  

Nachr i c h t e n  

magazine 

Krimis/Western 

F e r n s e h s p i e l e  

Spor tsendungen 

Kindersendungen 

Vorschulprogramme 

! Werbefernsehen 
g Un te rha l tungs -  

sendungen / - f i l m e  

b 



5. Gmbmn Si. b i t t m  d l i  S i t u a t i o n  a n ,  i n  d a r  I h r  

V o r s c h u l k i n d  f e r n s i e h t .  

S c h r e i b e n  S i e  b i t t e  f U r  ' n i e '  e i n e  ( 0 ) .  
tür ' s e l t e n '  e i n e  (1)  nlr ' h ä u f i g '  e i n e  ( 2 )  
und f 0 r  ' i m m e r '  e i n e  ( 3 )  i n  d i e  Klammern. 

Das V o r s c h u l k i n d  s c h a u t  f e r n  

- a l l e i n e  

- gemeinsam m i t  a n d e r e n  K i n d e r n  ( 1 - gemeinsam m i t  Erwachsenen  (und  a n d e r e n  K i n d e r n )  ( ) 

6. Wer e n t s c h e i d e t  i n  I h r e r  F a m i l i e ,  w a s  s i c h  d a s  

V a r s c h u l k i n d  i m  F e r n s e h e n  a n s c h a u e n  d a r f  ? 

- d e r  V a t e r  ( - d i e  i l u t t e r  ( - b e i d e  E l t e r n  ( 1 - d a s  Kind / d i e  K i n d e r  ( ) 
- a l l e  gemeinsam ( 1 
7. meinen S i e ,  da0  d a s  F e r n s e h e n  f ü r  I h r  V o r s c h u l -  

k i n d  e h e r  

b e l e h r e n d  t2) ;SI 
u n t e r h a l t e n d . '  ( ) ( ' )  ( ) 
n ü t z l i c h  0 0 0 
s c h ä d l i c h  0 0 0 
e n t s p a n n e n d  0 ( 1  0 
ä n g s t i g e n d  0 0 0 
s o n s t i g e s :  ....... ( ) ( ( ) , 

ist  7 

8. Glauben S i e ,  da0 I h r  V o r s c h u l k i n d  

K1 K 2  K 3  
e h e r  zu v i e l  ( ) ( ) ( ) 
g e r a d e  r i c h t i g  ( ) ( ) ( ) 
e h e r  zu wenig' ( ) ( ) ( ) 

f e r n s i e h t  7 

9. K6nntmn S i e  unm zum AbschluO b i t t m  noch  minigm 

statistische Angaben zu I h r e r  F a m i l i s  machen ? 

A l t e r  und  G e s c h l e c h t  d e r  K i n d e r :  
T r a g e n  S i e  e i n  ' m '  f O r  e i n  m ä n n l i c h e s  und e i n  
'U' f U r  e i n  w e i b l i c h e s  Kind  e i n .  

'(3 '(4 Ks 
0  - 3 J a h r e  ( '1 0 0 0 0 
3  - 6 J a h r e  0 0 0 0 0 
6 - 10 J a h r e  0 0 0 0 0 

10 - 16 J a h r e  0 0 0 0 0 
Uber 16 J a h r e  0 0 0 0 0 

A l t e r  d e r  E l t e r n :  

20 - 30 J a h r e  

3 0  - 40 J a h r e  

Uber 40  l e h r e  

I 
B e r u f e  d,er E l t e r n :  

I Code s i e h e  B e i b l a t t .  

1 VIELEN DANK FUR IHSE fiITARBEIT !!! 



8.2 Beobachtungsraster zur Femsehsituation 

Anmerkungen zur Familienbeobachtung 

Welche Familienmitglieder waren während der Sendung anwesend? 

Vater Mutter 0 Kind 1 Kind 2 0 Kind 3 

andere Personen: 

In welchem Raum steht der Femseher? 

Wohnzimmer /-J Küche /J Eßzimmer Fernsehraum 0 
Schlafzimmer Kinderzimmer /-J 

Welche Stellung hat der Fernseher im Raum? 

- markante/dominierende Stellung 
- nicht besonders auffällig 
- versteckt/verschlossen 

Wie sind die Sitzmöbel im Verhältnis zum Fernseher gruppiert? 

- stark auf den Fernseher orientiert - Fernseher ist in die Sitzgruppe integriert 0 - Fernseher befindet sich außerhalb derselben 

Welche Sitzposition haben die Familienmitglieder während der Sendung? 

Vater Mutter Kind 1 Kind 2 Kind 3 
- nahe und konzentriert 
- leicht distanziert 

0 0 
- etwas abgewandt 0 - aus weiter Distanz 0 0 

0 

Sonstige Bemerkungen zur Situation: 
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8.4 Standardisiertes Interview 

Vater Mutter 

Sie haben eben die Sendung 
aus der Serie ,Immer dieses Fernsehen" sich angeschaut. 

Bitte nennen Sie etwaige Kritikpunkte an diecer Sendung. 
0 Fernsehfamilie Berger entspricht nicht der Wirklichkeit 

Die Sendung bringt zu viele Informationen 
Die Sendung bringt zu wenig Informationen 
Die Sendung gibt zu wenig praktische Ratschläge 

C] Die Sendezeit ist ungünstig 
Es gab keine klaren Aussagen 

Wie beurteilen Sie die Brauchbarkeit dieses Films in bezug auf den Umgang 
mit dem Medium Fernsehen in lhrer Familie? 
0 sehr gut brauchbar 
0 gut brauchbar 
0 nur zum .Te11 brauchbar 
0 unbrauchbar 

Wenn Sie der Sendung eine Note geben müßten, welche der folgenden 
würden Sie vergeben: 
C] sehr gut 
0 gut 
0 befriedigend 
0 ausreichend 
0 mangelhaft 

Hätten Sie diese Sendung sich auch angeschaut, wenn Sie nicht durch die 
Untersuchung dazu gekommen wären? 
IJ Ja, ich hatte eine Ankündigung gelesen 

Nein, weil ich nichts davon wußte 
0 Nein, weil mich solche Sendungen eigentlich nicht interessieren 
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8.6 Laltfadon zum Fsmillonlnterview 

- Wurde nach Beendigung der Sendereihe in lhrer Familie noch einmal über 
die Sendungen diskutiert oder über bestimmte Teile gesprochen? 

- Hat sich aufgrund dieser Serie etwas im Medienkonsum lhrer Familie 
geändert? Hat sie sich auf lhre Programmwahl ausgewirkt? 

- Haben sich durch die Sendereihe für Sie neue Erkenntnisse ergeben, die 
sie kritischer gegenüber dem Fernsehen machten und wie konnten Sie 
diese verwerten? 

- Was war lhrer Meinung nach die Intention oder Zielsetzung der Produzen- 
ten dieser Sendereihe? Wie wurden diese lhrer Meinung nach erfüllt? 

- Haben Sie sich von den Themen der Sendungen angesprochen gefühlt? 
War das von Sendung zu Sendung verschieden? 

- Trafen die Sendungen Probleme hinsichtlich des Femsehverhaltens in lhrer 
Familie, die diese schon früher beschäftigten? 

- Hätten Sie von den Sendungen mehr Diskussionsanregungen. Informatio- 
nen oder konkrete Ratschläge erwartet? 

- Haben Sie außer den von dem Projekt begleiteten Sendungen noch andere 
.angesehen? Warum oder warum nicht? 

- Wie ist überhaupt lhre Einstellung zum Fernsehen und auch gegenüber 
anderen Medien (Bücher, Zeitschriften. Comics etc.)? 

- Welche Bedeutung hat das Femsehen allgemein in lhrer Familie? 


